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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 8. Februar.

Die Lage in Portugal.
Die politische Lage.

London, 7. Februar. (Priv.) Ein Korrespondent 
der „Daily Mail" interviewte den neuen portugiesischen 
Ministerpräsidenten, der aussagte, daß die politische 
Lage im Lande befriedigend sei. Dem neuen Regime 
wird Vertrauen entgegengedracht, aber eS sei auch da- 
Bemühen der herrschenden Kreise, das Vertrauen der 
Bevölkerung zu gewinnen.

Lissabon, 7. Februar. (K.-B.) Die Verhaftungen, 
die nach dem Attentate auf Grund von Hausdurch­
suchungen vorgenommen wurden, werden nicht aufrecht­
erhalten. In Haft behalten werden nur jene Personen, 
deren Vergehen unter das Anarchistengesetz fallen.

Abreise Francos.
Madrid, 7. Februar. (Priv.) Gestern nachmittags 

ist der ehemalige Diktator Franco hier eingetroffen. 
Er ist in Begleitung des portugiesischen Polizeipräfekten 
eingelangt. Cc stieg im „Hotel de la Paisx" ab. 
Franco reiste inkognito. Er wies, um nicht erkannt zu 
werden, sogar die an ihn gerichteten Briefe zurück. 
Franco, der von seiner Familie begleitet war, ist 
bereits abgereist. Das mutmaßliche Ziel der Reise ist 
die Schweiz.

Madrid, 7. Februar. (K.-B.) Franco und 
seine Familie sind nach PariS abgereist. Auf seiner 
Durchrrtsr nach Madrid weigerte sich Franco, Jeman­
den zu empfangen.

Pari-, 7. Februar. (K.-B.) Der Berichterstatter 
de- „Matin" in Lissabon meldet, daß Franco nach 
Deutschland gehen werde, um seinen Sohn an einer 
deutschen Universität die Studien fortsetzen zu lasten.

Von den Revolutionären.
Lissabon, 7. Februar. (K.-B.) Die freigelastenen 

republikanischen Deputierten erzählen, daß sie von dem 
Attentate nichts gewußt haben, da sie von der Außen­
welt vollständig abgeschnitten waren. Sie hätten nur 
Sonntag nachtS den durch Truppenbewegung hervor- 
gerusenen Lärm gehört und geglaubt, eS handle sich 
um Maßnahmen zur Niederwerfung de- AufstandeS.

Pari-, 7. Februar. (K.-B.) „GauloiS" berichtet, 
daß Franco nach dem Attentate an den Minister­
präsidenten Maura ein Telegramm gerichtet habe, in 
welchem er eine Revolution als bevorstehend ankündigte, 
die auch auf Spanien eine Rückwirkung auSüben könne. 
Er fragt daher, ob Spanien geneigt wäre, einzuschreiten, 
fall- da- Leben de- König- und der Königin gefährdet 
wären.

Sevilla, 7. Februar. (K.-B.) König AlfonS 
ist gestern abend nach Madrid abgereist, um dem am 
SamStag stattfindenden Requiem für König KarloS 
und den Kronprinzen von Portugal beizuwohnen.

Lissabon, 7. Februar. (K.-B.) Außer den drei 
republikanischen Deputierten wurden auch zwei republi­
kanische Journalisten in Freiheit gesetzt. Die zwei pro- 
gressistischen Dissidenten Moni- und Teixeira 
werden abend- au- der Haft entlasten.

Personalverordnungsblatt für die k. u. k. Kriegsmarine.

Kaiserliche Entschließungen:

Der Kaiser hat erteilt: den Nachbenannten die 
Bewilligung zur Annahme und zum Trag«» der denselben ver­
liehenen fremden Orden und Medaillen:

dem Konteradmiral Anton Hau- für die königlich nieder­
ländische Erinnerungsmedaille an die 8. Haager Friedenskon­
ferenz ;

dem Konteradmiral Alois Edlen v. Kunsti für den kaiser­
lich ottomanischen O-maniöorden 8. Klasse;

dem Linienschiffskapitän Wladimir Ritter v. Golkowski 
für den fürstlich montenegrinischen Daniloorden 8. Klaffe;

dem Linienschiff-kapitän »Friedrich Freiherr» v. John für 
den kaiserlich ottomanischen Medjidisorden 3. Klaffe, da- Kom­
mandeurkreuz de- königlich griechischen Erlöferorden» und den 
tunesischen Nischan-Jftikharorden 8. Klaffe;

Dem Korvettenkapitän Hugo Pogatschnigg des Ruhestandes 
für den kaiserlich ottomanischen OSmani^orden 3. Klaffe;

den Linienschiff-leutnants: Heinrich Ritter v. Rauta, Alois 
Schusterfchitz und Wilhelm Freiberrn v. Ende für den fürstlich 
montenegrinischen Daniloorden 4. Klaffe ;

dem Linienschiff-leutnant Wilhelm Buchmayer für den 
königlich preußischen Kronenorden 3. Klaffe;

Dem Linienschiffsleutnant Lmil Konek Edlen v. Norwall 
für die königlich niederländische Erinnerungsmedaille an die 3. 
Haager Friedenskonferenz;

dem Linienschiffsleutnant HieronymuS Grafen Eolloredo- 
MannSfeld für die kaiserlich japanische Krieg-medaille;

den Linienschiff-fähnrichen: Olivier Grafen Reffäguier de 
Miremont, Bruno Dittrich und Albert Heinz für die königlich 
rumänische Jubiläumsmedaille Earol 1., und dem Linienschiffs- 
fähnrich Heinrich Lutterotti v. Eazzoli» und Langenthal für 
den kaiserlich ottomanischen Medjidieorden 5. Klaffe erteilt und

die Einreihung de- SchlffbauoberingenieurS 1. Klaffe 
Heinrich Margutti des Ruhestandes in die 6. Rang-klasse ge­
nehmigt.

Verordnungen des k. u. k. Reichskriegs­
ministeriums, Marinesektion.

In den Präsenzstand wird übersetzt: (mit 
38. Jänner 1908) der Getadelt 1. Klaffe Josef Pelizzoni- 
Gchwendtner — mit Wattegebühr beurlaubt.

In die Reserve wird übersetzt: (mit 30. De­
zember 1907) der Untermaschinenwärter Ernst Reinhardt der 18. 
Kompagnie.

In Abgangkommen: der Marinepolier Franz Pleyer 
de- Ruhestandes, al- am 39. Oktober 1907 zu Polagestorben;

der Arsenal-obermeister Karl Witzler de- Ruhestandes als 
am 84. November 1907 in Marburg an der Drau gestorben;

der Arsenal-meister Josef Sommer des Ruhestandes, als 
am 23. November 1907 zu Pola gestorben.

Außer Dienst »u stellen ist: S. M. B. „Eobra",
In Dienst zustellen ist und in den Verband 

de r k. u. k. E s k adr e ha t zu treten: S. M B. „Py­
thon".

Dienstbestimmungen.
Auf S. M. S. „Sankt Georg": Setkadett Josef Peliz- 

zoni-Schwendtner.
Auf G. M. B. „Python": Linienschiff-leutnant Wilhelm 

Buchmayer (al- Kommandant),
Die Linienschiff-fähnriche: Rudolf Burgstaller, Alexander 

Pitamiä.
Zur Mobilisierung-abtheilung de- k. u. k. HafenadmiralatS, 

Pola: Linienschiff-leutnant Ernst Rufch,
Zum k. u. I. Hafenadmiralat, Pola: Linienschiff-leutnant 

in Marinelokalanstellung Viktor Hermann.

Hoftrauer. Anf kaiserliche Anordnung wird für 
weiland EarloS I., König von Portugal rc. re., die 
Hoftrauer von Freitag, den 7. d. angefangen durch 
16 Tage getragen. — Für weiland Ludwig Philipp, 
Kronprinzen von Portugal, Herzog von Braganza, 
wird die Hoftrauer von Freitag, den 7. d. angefangen 
durch 8 Tage, zugleich mit der für weiland EarloS 1., 
König von Portngal, angesagten Hoftrauer getragen.

Ernennung. Der Kaiser ernannte beim Metro- 
politankapitel in Görz den Domherrn Johann 
Wolf zum Domscholaster.

Beförderung. Der Minister für Kultus und 
Unterricht beförderte den Professor an der StaatSreal- 
schule in Trieft Dr. Karl Tertnik in die achte 
Rang-klasse und den Leiter der VorbereitungSklasse 
de- StaatSgymnasiumS in Pola, Bernhard Bekar, 
in die neunte Rangsklasse.

Vom Lloyddampfer „Sultan". Die Direk- 
tion de- Österreichischen Lloyd verlautbart, daß nach 
einer eingelangten Depesche der auf der Sandbank 
Moll bei Stretto aufgefahrene Lloyddampfer 
„Sultan" mit Hilfe de- LloydremorqueurS „Pluto" 
flottgemacht wurde. Der „Sultan" hat keinen nennens­
werten Schaden genommen.

Vizekonsul in Ragusa. Laut Erlaß des k. u. k. 
Handelsministeriums vom 31. Jänner l. J. Z. 3198 
ist die bisherige italienische Honorarkonsularagentie in 
Ragusa in ein effektive- Vizekonsulat umgewandelt und 
zum Titulär desselben der Vizekonsul Angelo TeScani 
ernannt worden.

Die Kommune im Zeichen der Geldnot. 
Unsere Kommune steht anscheinend wieder im Zeichen 
der empfindlichsten Geldnot. Dies geht „einleuchtend" 
daraus hervor, daß der Beleuchtung der Stadt neuer­
dings die Gefahr der plötzlichen Einstellung drohte. 
Seit drei Tagen ist nämlich die Kohle in der Gas­
anstalt, in der elektrischen Zentrale, sowie bei den 
Pumpwerken der städtischen Wasserleitung ein komplett 
fehlender Begriff, so daß man dort ohne jede- Risiko 
„ein Königreich für einen Zentner" Kohle anbieten 
könnte. Und nun stelle man sich die verheerenden Wir­
kungen vor, die sich aus einer solchen Kalamität für 
die ganze Stadt ergeben müßten: Niemand bekäme 
einen Tropfen Wasser zum Trinken, das Wasser fehlte 
zum Kochen und Waschen, die elektrische Tramway, 

sowie die Betriebe mit elektrischem Strom würden plötz­
lich stocken, die Straßen und Wohnungen blieben nachts 
zum größten Gaudium deS Nachtgelichter- dunkel, kurz 
welche Phantasie malt sich alle die Wirren und Schreck­
nisse auS, die sich auS einem solchen Zustande ergeben 
müßten? Doch, wo und wann nur immer die Not der 
Kommune am größten war, dort war auch stets die Hilfe 
der k. u. k. Kriegsmarine am nächsten, die auch in 
diesem Falle nicht versagte, als die Gemeinde um die 
leihweise Ueberlassung der benötigten Kohle bittlich 
wurde. Es hat sich demnach auch bei diesem Anlässe 
die Anwesenheit der „größten Krebsbeule von Pola" 
für die Kommune als sehr vorteilhaft erwiesen, so daß 
nun hoffentlich auch denjenigen, die früher einer ande­
ren Meinung waren, darüber ein Licht aufgehen wird. 
Der Kommune aber möchten wir bei dieser Gelegen­
heit dringend raten, das Geld, das zur Unterstützung 
deS Vereines .Giovane Pola" in so munifizenter Weise 
verausgabt wird, doch lieber zum Ankäufe von Kohle 
zu verwenden, dasselbe also zur Erhaltung deS „Lichte-", 
nicht aber deS „Gelichter-" zu verwerten.

Die politische Situation in Pola. Ueber 
die politische Situation in Pola schreibt der gestrige 
„Girnalteto": „Wir erwähnten schon gestern, daß neue 
Gesetze über die Gemeindewahlordnung von Pola vor­
bereitet werden, die, bevor sie zur Erörterung im 
Schoße de- Landtag- gelangen, die Zustimmung der 
lokalen Faktoren (Kriegsmarine, Nationalliberale. A. 
d. R.) erlangen müssen. Diese Neuerung steht im in­
nigen Zusammenhänge mit (der Regelung der Land- 
tag-angelegenheiten, über die schon nächsten Sonntag 
bei der Triester Statthalterei eine entscheidende Sitzung 
abgehalten werden soll. An dieser Konferenz werden 
die Delegierten der Italiener und Kroaten teilnehmen. 
Wenn in dieser Sitzung eine Einigung erzielt werde« 
sollte, was voraussichtlich ist, wird der Landtag schon 
in allernächster Zeit einderufen werden. Sollten auch 
die Vorschläge über die Umformung de- Polaer Ge- 
meindewahlgefetzes realisiert werden, so wird sich der 
Landtag schon in seiner nächsten Session damit be­
schäftigen und sie akzeptieren. Diese Gesetze weiden 
die bestehende Gemeindewahlordnung 
für die Stadt Pola außer Kraft setzen 
und da der auf Grund der neuen Gesetze 
zu wählende Gemeindeausschuß noch 
nicht bestehen, also die legale Existenz­
basis der Gemeindevertretung 
noch nicht bestehen wird, so wird sich 
eine vollständige Neuwahl aufgrund 
derneuen Gesetze al- notwendig er­
weisen. Daraus resultiert die geringe Wichtigkeit, 
die den kommenden Wahlen für den ersten Wohl­
körper beigemessen wird. Wenn wir und mit uns die 
Partei (vielleicht auch umgekehrt!) mit eiserner Zähig­
keit auf die Anerkennung der letzten Wahlergebnisse 
auch nach der Wiener Konferenz bestanden, so geschah 
e- darum, daß, obwohl wir uns der projektierten Um­
wandlung unseres Gemeindewahlgesetzes bewußt waren, 
unser Recht erfüllt und Genugtuung denjenigen werde, 
die nach einer Periode opfervoller Kämpfe triumphierend 
siegten." (Die Toten deS städtischen FriedhofeS werden 
wegen diese- Triumphe- hoffentlich nicht zu stolz 
werden!) In der weiteren Folge bemerkt da- Blatt, 
daß aufgrund de- bevorstehenden neuen Gemeinde- 
wahlgesetze- für Pola der jetzige Gemeindeausschuß 
kaum konstituiert werden dürfte.

„Deutsches Heim". Sommernachtskränz­
chen. Im „Deutschen Heim" findet heute, den 8. d. ein 
Kränzchen statt, welche- nur für Mitglieder, Teilneh­
mer und vom Vereine geladene Gäste zu­
gänglich ist. Einzuführende Gäste wollen daher recht­
zeitig — längstens bis Freitag abend- — dem A uS- 
schusse bekanntgegeben werden. Der AuSschuß Ver­
anstalter ein geschlossenes Kränzchen unter dem Titel: 
„SommernachtSkränzchen" und hofft damit das Bild 
eine- fröhlichen Sommerfestes im Kleinen entwickeln 
zu können. Als Kleidung sind erwünscht: Sommer­
oder Gesellschaftskleid — Uniform — aber auch ent­
sprechende Kostüme. Um den Charakter deS Feste- zu 
wahren, wäre eS wünschenswert, wenn Damen und 
auch Herren sich mit Blumen schmücken würden. (Herren 
möglichst große Blume im Knopfloch.) Besonders sei 
noch bemerkt, daß Eintrittskarten an der Abendkasse 
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im «Deutschen Heim" von 7 bis 9 Uhr ohne Be­
schränkung, nach 9 Uhr nur in begrenzter Zahl auS- 
gegeben und Besuche nach der Pause nicht mehr an­
genommen werden können. Beginn 8V, Uhr. Di- 
Musik besorgt ein Teil der Regiment-kapelle des k. u. k. 
Infanterieregiments 87. — Da die Mitgliedskarten 
noch nicht auSgegeben sind, sind alle jene, die sich auf 
unsere Werbebögen eingetragen haben, auch ohne Mit­
gliedskarte zur Teilnahme berechtigt. Knopflochblumen 
können die Herren im Saal bekommen. Von Blumen­
spenden sind die Herren enthoben, da hiefür der Verein 
Sorge tragen wird.

Die Delegiertenreise im Lichte des Armee­
blattes. Wir erhalten folgende Zuschrift vom 6. d.: 
«Zu der gestern in Ihrem geschätzten Blatte abge­
druckten Erwiderung deS Herrn Danzer auf jenen 
Artikel über die Delegiertenretse finde ich folgende« zu 
bemerken: Ich bedauere natürlich den Irrtum, der 
sich mir in die Feder schlich, als ich vom «Armee­
blatt" statt von der «Armeezeitung" in jenem Artikel 
schrieb. In diesem Punkt der Erwiderung deS Herrn 
Danzer muß ihm natürlich Recht gegeben . werden. 
Da- weitläufige Schreiben deS Redakteur- von der 
«Armeezeitung" befaßt sich aber im Uebrigen mit Er­
klärungen, die jene «Glossierung" wohl nicht hervor- 
gerufen hat. Niemals hat jemand die stet- energische 
Vertretung der Wehrmachtinteressen durch «DanzerS 
Armeezeitung" anzweifeln wollen. Aber der beste 
Freund kann bekanntlich irren und oft ist es nötig, 
sich gegen Freundschaft zu wehren, die eS z u g u t 
meint! Jener Passus über die «Gäste an Bord der 
Kriegsschiffe" ist wohl von Herrn Danzer miß- oder 
gar nicht verstanden worden. Eine Erklärung, wie eS 
gemeint war, hieße Eulen nach Athen tragen; die 
Leser deS «Polaer Tagblattes" haben schon recht ver­
standen. Die weiteren Erklärungen der «Armee­
zeitung" sind Beteuerungen der nie bezweifelten Ge­
sinnung-treue, eventuell eine Reklame für verschiedene 
bravgemeinte Entrüstung-schreie über die Verhältnisse 
in gewissen Küstenstrichen und Städten. Diese Be­
mühungen der «Armeczeitung" sind leider nun erfolg­
los gewesen — bei den leitenden Stellen. Wie Herr 
Danzer selbst über die Abwehr eine- seiner gut­
gemeinten Artikel schreibt, so ist das wohl typisch für 
hundert andere Fälle. DaS zu ändern — Leuten, die 
ihre Meinung in die Tat umsetzen können, weil sie 
die Macht haben — ack oculo8 zu demonstrieren, 
waS hier unten «faul im Staate Dänemark" ist, dazu 
war die Delegiertenreise in erster Linie geeignet und 
da- war jedenfalls ihr Haupterfolg — ein ziemlich 
sicherer. Ob man das an erster Stelle beabsichtigte, 
das entzieht sich unserer Diskussion. Danzer leugnete 
jeden Wert der Delegiertenreise. Und deshalb — in 
erster Linie — mußte jenem Artikel erwidert 
werden.

Das türkische Baugeschäft. (Mitteilungen 
deS Oesterreichischen OrlentvereineS.) Im Laufe des 
verflossenen Jahres hat sich der Oesterreickische Orient­
verein mehrfach bemüht, die Aufmerksamkeit der öster­
reichischen Interessenten am Baugeschäft auf die großen 
diesbezüglichen Aussichten in den bedeutenderen 
türkischen Städten zu lenken. Er hat über diese Frage 
ein reiches instruktive- Material gesammelt, an dessen 
sofortige Verwertung im Sinne der Gründung von 
Baugesellschaften für das türkische Baugeschäft, eventuell 
solchen mit beschränkter Haftung nicht gedacht werden 
konnte, da die mittlerweile eingetretene Geldnot und 
der hohe Zinsfuß Kapitalinvestlerungen im Auslande 
auf lange Sicht hin ungemein erschwerten. Nunmehr 
ist aber der Zinsfuß wieder im Sinken begriffen und 
ferner sind in der Türkei selbst Ereignisse eingetreten, 
welche den Eintritt in da- dortige Baugeschäft er­
leichtern. Die infolge der Mißernte in zahlreichen 
türkischen Gebieten existierende Krise hat die Inhaber 
von Baugründen, Gebäuden, Konzessionen, bedeutend 
verkaufSwilliger gemacht als sie vorher waren und mit 
relativ wenig Geld kann gegenwärtig in der Türkei 
weit mehr geleistet werden als etwa noch in den 
früheren Jahren oder im Sommer 1907. Unter ge­
höriger Beachtung der durchaus uicht unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, die da- eigentümliche türkische Grund­
besitzrecht bietet, könnte gerade im gegenwärtigen 
Momente von hiesigen Interessenten am Baugeschäft, 
die sich in der Türkei bctätigen wollen, viel erreicht 
werden. Nähere Mitteilungen über die in Frage 
kommenden Verhältnisse sind im Bureau des Oester­
reichischen Orientvereines Wien I., Dorotheergaffe 12, 
erhältlich.

Richtigstellung. Das Komitee der in früheren 
Jahren hier abgehaltenen «Junggesellen-Narrenabende" 
ersucht hiermit, richtig zu stellen, daß es mit dem 
Verein «Südmark" nichts gemein hat, da eL inter­
national und nur Vergnügungskomitee ist. Obmann: 
V. Hirsch.

Urlaube Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. Johann Padar 
3 Monat (Wien und Oest.-Ung.), 14 Tage L.-Sch.-F. 
Kogelnig (Villach).

Kinematograph „International", in der 
Via Sergia Nr. 77, Restaurant «Leopold". Programm 
vom 8. biS^O. Februar 1908/ 1. Ein Wahlkandidat 
(komisches Bild). 2. Eine heroische Züchtigung (Drama).

3. Die Tochter eine- Korsen (Drama) 4. Die Seelen- , 
Wanderung (origineller Trick).

Vorstellungen für Mannschaftspersonen 
im Zirkus Kludsky. Der Zirkus Kludsky veran- 
staltet Samstag, den 8. d. eine Vorstellung für Mann- 
schaftsperfonen zu ermäßigten Preisen. Lntree 20 Heller. 
— Anfang 6 Uhr abends.

Eingesendet.
(Für die unter dieser Rubrik gebrachten Nachrichten übernimmt 

die Redaktion keinerlei Verantwortung.)

Wohltätigkeitslose. In der Administration des 
«Polaer Tagblatt" sind folgende Wohltätigkeitslose zu 
haben: Lose der Wiener Armenlotterie, 
Preis 1 X. Ziehung 3. März 1908. 5100 Gewinnste 
im Gesamtwerte von 180.000 X. Haupttreffer 20.000 X 
in bar. — Lose deS Bundes der Deutschen 
NordmährenS, Preis 1 X. Ziehung 1. April 1908. 
3924 Gewinnste im Gesamtwerte von 52.500 X. Haupt­
treffer im Werte von 20.000 X. — Wohltätig­
keitslose deS Vereines «Südmark", Preis 
1 X. Ziehung 4. April 1908. 4500 Gewinnste im 
Gesamtwerte von 130 000 X. I Haupttreffer 20.1)00 X, 
11. Haupttreffer 5000 X. Bei Postsendungen 20 k für 
Porto mehr.

Bücherschau.
„Bilder aus Oesterreichs Geschichte" 

lautet der Untertitel deS mit 50 prächtigen Helio­
gravüre-Kunstblättern geschmückten Bande- «A n 
Ehren und an Siegen rei ch". Uns liegt 
die soeben erschienene Lieferung 6 diese- so inhalts­
reichen und schön auSgestatteten Werkes vor, in 
welcher außer dem Schlüsse des Kapitels «Rudolf von 
Habsburg und Ottokar von Böhmen" von Oswald 
Redlich, und dem Anfänge des Aufsatzes von Max 
Vancsa «Herzog Albrecht 1. im Kampfe gegen 
Adel und Städte", das interesfante Kapitel Anton v. 
Schön bachs «Humanismus im Oesterreich deS 
13. Jahrhunderts" enthalten ist. Die Kunstbeilage 
dieser Lieferung stellt den letzten Ritt Rudolfs von 
HabSburg nach Speyer" von Moriz von Schwindt 
dar. Ergreifend ist auf diesem Bilde wiedergegeben, 
wie Rudolf von Habsburg mit seinem Gefolge da- 
Schloß Gcrmersheim verläßt und unter dem Weh­
klagen deS herbeiströmenden Volke- nach Speyer zieht, 
um dort den Tod zu erwarten Das Werk kann nach 
und nach in 14tägig erscheinenden Lieferungen 
L 2 X 50 k oder auch gleich komplett in Prachtband 
gebunden zum Preise von 150 X durch jede Buch­
handlung oder vom Verlage Wien III, Salmgasse 2, 
bezogen werden. Prospekte werden auf Verlangen 
vom Verlage gerne gratis geliefert.

Telegraphischer Wetterbericht
erS Hvvr. Amte- ver k n. k. Lnest-marinc vom 7 Februar 1808 

Allgemeine Uebersicht: - .
Da- Barometerminimum im NL hat sich gegen Zen- 

tralruhland weiter bewegt und ist da- atlantische Hochdruckge­
biet etwa- gegen W znrückgewichen. In der Monarchie im SW 
AuSheiterung sonst noch trübe bei frischen NW-lichen Winden 
und abnehmenden Frosttemperaturen; an der Adria heiter, 
schwache Brisen, die See ist im N ruhig, im S leicht bewegt.

Voraussichtliche- WeNer in den nächst.» 24 Lrun^en ,nr 
Pola: Heiter bi- leicht wolkig, schwache bis mäßig frische Winde 
au- NW, keine wesentliche Wärmeänderung.
Barometerstand 7 Uhr morgens 772 4 2 Uhr nachm 768 b.
Temperatur . 7 , . — 1602, . -f- 62't.
Regendefizit für Pola: 46 3 nun
Temperatur dr- Seewasser- um 8 Uhr vormi-taa? 8 b

AuSgegeben um 3 Utzr 30 Mir. nachmittag-

Drahtnachrichten.
(Der »»befugte Nachdruck der tu dieser «udrtt verbfinUlichtea Depeschen d« 
t. k. Telegraph«»- und Karrelvoadenzbureau« u»d der Vrrvat-Drahtuachrtchte» 

ist gesetzlich untersagt.)

Weibliche Konkurrenz.
Wien, 7. Februar. (Priv.) Zum erstenmal ist 

in Wien eine Frau in einem öffentlichen Spital als 
Arzt angestellt worden. Es ist dies M. U. Dr. Anna 
Völkel, die soeben das Diplom alS zweiter Arzt 
eines öffentlichen Krankenhause- in Wien er­
hallt n hat.

Dr. Rochowanski +.
Troppau, 7. Februar. (K.-B.) Der Bürger­

meister der Landeshauptstadt Troppau, LandtaqS- 
abgeordneter Dr. Emil Rochowanski ist gestern 
abend« gestorben.

Die Landtagswahlen in Kroatien.
Agram. 7. Februar. (K.-B) Die kroatische 

Landesregierung veröffentlicht folgende« Komunikee: 
AuS Anlaß konkreter Fälle, in denen angesichts der 
bevorstehenden Landtag-wahlen im Lande versucht 
wurde, auf die Landtagsabgeordneten sowie auf Ab­
geordnetenkandidaten einen terroristischen Druck auS- 
zuühen, ja sogar mit Beschädigung fremden Eigentum-, 
mit Brandlegung und Torschlag gedroht wurde, hat 
der BanuS Baron Rauch die Behörden mit Zirkular­
erlaß ausgefordert, dieser unstatthaften und gefährlichen 
Agitation mit der größten Strenge entgegenzutreten.

Italienische Balkankonkurrenz.
Wien, 7. Februar. (Priv.) AuS sicherer Quelle 

wird auS Italien gemeldet, daß die italienische Regie­
rung mit der Türkei in Unterhandlung über einen 
Bahnbau steht, die sich vou Novibazar bis Antivari 
und in- Innere Albaniens erstrecken soll.

Zahlungseinstellung einer Bank.
Kopenhagen, 7. Februar. (K.-B,) Die 

Kopenhagener Grundbesitzer-Bank, deren Aktienkapital 
20 Millionen Kronen beträgt, gibt bekannt, daß von 
den bei der Bank deponierten Mitteln zehn große 
Beträge zurückgezogen wurden und eS bestehe Gefahr, 
daß da- zum Betriebe der Bank notwendige Kapital 
werde erschöpft werden. Der Bankrat beschloß des­
halb, die Zahlungen der Bank bis auf weiteres ein- 
zuftellen.

Erfolge der Radiotelegraphie.
Pari-, 7. Februar. (K.-B.) Ein Mitarbeiter deS 

«Matin" der sich an Bord deS französischen Dampfer- 
«Lorraine" auf der Fahrt nach New-Aork 
befindet, telegraphiert, daß der Funkentelegraph de- 
DampferS am 5. d. zwischen den englischen Kriegs­
schiffen und ferner zwischen dem Eiffelturm und dem 
vor Easablanca liegenden Kriegsschiffe «Kleber" 
gewechselte Radiotelegramme aufgefangen habe. Die 
Nachricht von dem in Lifsabon verübten Atten­
tate traf schon im Laufe deS Sonntag auf dem «Lor­
raine" ein.

Die bestohlene Majestät.
London, 7. Februar. (Priv.) In Assuan 

(Aegypten) haben schlaue Diebe einem alten ägyptischen 
König in seiner Gruft einen Besuch abgestattet und 
dort Juwelen im Werte von vielen Tausenden von 
Kronen entwendet. Die Majestät, die in so wenig 
pietätvoller Art heimgesucht wurde, führte einstmals 
den Namen Tiddal und führte etwa 1200 Jahre 
vor Christi Geburt jenes Regiment, welche- da- böse 
Schicksal den armen Russen petrifiziert hat. In der 
Nähe deS KöniqSgrabes wurden nach der Aufdeckung 
deS DiebstahlS einige Gräber entdeckt, in denen sich 
Leichname von Kindern befanden. In einigen anderen 
Gräbern wurden römische Soldaten gefunden, die 
annodazumal enthauptet wurden. Die Köpfe lugen 
fein geordnet da, allerdings in etwas unnatürlicher 
Position — neben dem Rumpfe der armen Misse­
täter.

Wien, 7. Februar. (K.-B.) Heute früh traf die 
schwedische Spezialmission zur Notifizierung der Thron­
besteigung König G u st a v S hier ein. Die Mit­
glieder der Mission steigen als Gäste des Kaiser- in 
der Hofburg ab und werden morgen in besonderer 
Audienz empfangen werden.

Petersburg, 7. Februar. (K.-B.) DaS im Aus­
lande verbreitete Gerücht von einem Attentate auf 
Kaiser Nikolaus ist vollkommen aus der Luft 
gegriffen.

London, 7. Februar. (K.-B.) Die liberale «Tri- 
buna" hat wegen Mangels an Mitteln ihr Er­
sehe inen,eingestellt.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

76 (Nachdruck verboten.)

«Nicht wahr, jetzt fürchtet sich Nelly nicht mehr
vor mir?"

«Nein, Nelly fürchtet sich nicht mehr; Nelly ist
dir dut."

«Wirst du jetzt jeden Tag kommen, um mich zu
besuchen?"

Die Antwort bestand in einem bejahenden Kopf» 
nicken.

«Ist dein Papa auch gut zu dir?"
Er dachte, sie wäre gelehrt worden, den Zahnarzt 

als ihren Vater zu betrachten, darum stellte er die 
Frage in dieser Form, so schwer ihm da- auch wurde; 
aber eS lag ihm daran zu erfahren, ob sein Kind von 
ihrem Stiefvater gut behandelt würde.

Die Frage setzte sie offenbar in Verlegenheit.
Sie war noch sehr klein und besonders im Sprechen 

sehr zurück; indessen gerade deshalb war eS um so 
rührender zu sehen, wie sie die zierlichen Augenbrauen 
zusammenzog und Holdsworth mit ernstem Sinnen und 
halbem Verständnis ansah.

Gleich allen Kindern, die eine Frage nicht zu be­
antworten wissen, blieb sie jedoch still.

«Bekommst du genug zu essen?"
Sie nickte wieder.
Eigentlich hätte sie hier ihr Köpfchen schütteln 

können; doch Holdsworth, welcher damals die Art der 
Kinder nicht kannte, fühlte sich beruhigt, denn er wußte 
nicht, daß dieselben, so lange sie ktein sind, häufig 
ihre Antworten so einrichten, wie sie glauben, daß man 
diese von ihnen erwartet und daß man somit ein Ja 
oder Nein je nach dem Ausdruck des eigenen GesichteS 
erhält.

«Betet deine Mama auch mit dir?"
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„O, Nelly betet, Nelly sagt: Lieber Dott, segne 
liebe Mama und Nelly. Lieber Dott, segne auch lieben 
Papa von tleine Nelly."

Sie löste die gefalteten kleinen Hände, hob das ge­
neigte Köpfchen und blickte verschämt zu ihm auf.

Aus Holdsworth- Brust drang ein schluchzender 
Ton als lle geendet hatte. Wer war denn der liebe 
Papa der kleinen Nelly anders als er selbst? Die 
Liebe hattL seiner Frau dieses Gebet eingegeben und 
ihr Kind, sein Kind war eS, welche- ihn diese Liebe 
erkennen lehrte.

Ja! Gott hatte barmherzig diese- Gebet erhört und 
ihn aus weiter Ferne hierhergeführt, um ihn mit 
dem Glück zu begnaden, die beseligende Botschaft von 
der unveränderten Liebe seines Weibe- durch den 
wahrhaftigen Mund seine- unschuldigen Kindes zu er­
fahren.

Nein, Mangel an Liebe hatte ihm seine Tolly 
nicht abtrünnig gemacht. Treulos war sie nicht. Diese 
gesegnete Gewißheit hatte er jetzt. Welch besseres Zeug­
nis hätte er dafür erhalten können, als da- Gebet, 
welche- sie täglich durch das Kind für ihn zum Himmel 
sandte?

Die ganze unendliche Liebe, die einst sein Herz 
durchglühte, war wieder erwacht. Er fragte sich, was 
er wohl an Stelle seiner jungen zarten Frau gemacht 
hoben würde, wenn er in Elend und Kummer, unfähig 
zur Selbsthilfe, dieses zarte Blümchen, dieses süße kleine 
Geschöpf da neben sich, hätte hinsiechen sehen und, 
freundlos und allein, nicht imstande gewesen wäre, eS 
der schrecklichsten Not zu entreißen.

Nein, um dieses Kindes willen wäre auch ihm 
kein Opfer zu groß gewesen. Er konnte den Schritt, 
welchen seine Frau in gutem Glauben getan, nicht 
verdammen.

Die Kleine wurde es endlich müde, länger still 
zu sitzen; sie glitt von dem Knie des Sinnenden her­
unter und kehrte zu ihrem Spielzeug zurück. Das 
rüttelte HoldSworch auf, er folgte ihr wieder mit den 
Blicken.

Wohl hätte er gern mehr erfahren, gern mehr von 
Dingen gehört, die ihm stets aufs Neue sagten, daß 
seine Dolly noch immer in alter treuer Liebe seiner 
dachte, ihr Herz noch immer ihm gehörte, obwohl eine 
Schranke, unüberwindbar wie der Tod, sie von ihm 
trennte.

Doch diese Sehnsucht durfte er nicht stillen, die 
Borsicht mahnte ihn, keine weiteren Fragen an das 
Kind zu richten, denn er mußte befürchten, daß das 
unbehilfliche Geplapper desselben der Mutter verständ­
lich genug sein würde, und die Neugier, die seine Fra- 
gen verrieten, ihr von Seiten eines Fremden entschieden 
ausfallen und ihr Nachdenken hervorrufen mußte.

Ein solche- aber konnte, wenn es auch nicht zur 
Entdeckung seines Geheimnisse- führte, doch Veran­
lassung werden, daß jedem weiteren Verkehr zwischen 
ihm und seinem Kinde ein vorzeitiges Ende gemacht 
wurde.

Aus diesem Grunde schwieg er und genoß still 
den Frieden, den seine Umgebung ihm ins Herz 
senkre.

Eine Stunde verging.
Im Garten wurde eS frisch und kühl. Die unter­

gehende Sonne warf sanft? Schatten auf da- graue 
Gemäuer und entzündete funkelnde Lichter anf den 
weinumrankten Fensterscheiben.

Die Sperlinge flogen noch eine Weile zwischernd 
von Baum zu Baum. Das Gezänk des HühnervolkeS 
im Stall verstummte allmählich, auch Nelly hatte ihr 
Spielzeug verlassen und war zutraulich wieder auf 
Holdsworths Schoß geklettert.

Sie schien ermüdet und Holdsworth war eben im 
Begriff sie ins HauS zu tragen, als die Wirtin erschien 
und meldete, daß Frau Konweg gekommen sei, um ihr 
Töchterchen abzuholen.

HoldSworih warf einen raschen Blick auf das 
Fenster, doch Dolly war nicht zu sehen. Er setzte das 
Kind sogleich zur Erde und sagte:

„Nun gieb mir zum Abschied noch einen Knß, 
mein kleiner Liebling, und dann laß dich von Frau 
Parrot zu deiner Mama führen."

„Aber wollen Sie denn nicht mitkommen, Herr 
Hampden? Frau Konweg möchte Ihnen gern für Ihre 
Güte danken."

Nein, nein, bitte, jeder Dank würde mich in Ver­
legenheit setzen," stotterte HoldSworth, indem er sich 
niederbeugte und die Puppen im Wagen ordentlich 
setzte, um seine Erregung zu verbergen.

„Sie wird eS aber gewiß sehr unfreundlich finden, 
wenn Sie ihren Dank nicht annehmen wollen," suchte 
Frau Parrot zu bereden.

„Sie hat während der letzten fünf Minuten Ihnen 
beiden durch da- Fenster zugesehen und ich habe ihr 
natürlich erzählt, wie Sie Nelly bewirket und beschenkt 
haben.

Der Moment der Ueberlegung barg einen Kampf 
qualvoller Sehnsucht und zitternder Angst; durfte er 
es Wäger» seiner Frau entgegen zu treten? Es schien 
ihm undenkbar, daß er sich in fünf Jahren derart ver» 
ändert haben könnte, daß er von seinem Weibe nicht 
erkannt werden mußte.

Doch es blieb ihm nicht Zeit sich lange zu besinnen, i 
ES galt sofort zu handeln; er mußte das Zusammen­
treffen wagen, denn jeder Vorwand, dasselbe zu ver­
meiden, würde DollyS Argwohn erregen und eine spä­
tere Begegnung um so gefährlicher machen.

Mit aller Willenskraft seine furchtbare Aufregung 
beherrschend, sagte er deshalb:

„Ja, Sie haben ganz recht, Frau Parrot, die 
Dame könnte mich für unhöflich halten, wenn ich sie 
nicht begrüße."

Damit nahm er Nelly- Hand und ging 'mit ihr 
nach dem Hause.

AlS er das Zimmer betrat, saß Dolly in einem 
Armstuhl neben dem Kamin. Sie erhob sich und beide 
machten sich eine stumme Verbeugung, während Nelly 
sogleich auf die Mutter losstürmte und ihre Puppe 
in die Höhe haltend rief: „Sieh nur Mama, was ich 
habe!'

Nichts konnte Holdsworth gelegener kommen, als 
dieser kleine Zwischenfall, denn er gab ihm Zeit, sich 
so gegen das Fenster zu stellen, daß sein Gesicht 
nicht zu erkennen war. Hierzu hatte er noch Be­
sinnung genug, doch im nächsten Augenblick war eS 
ihm als wenn sich das ganze Zimmer mit ihm drehte, 
so daß er genötigt war, nach der Stullehne zu 
greifen.

Würde sie ihn erkennen?
Das Herz pocht ihm zum Zerspringen. Hoffnung 

und Furcht kämpfen in seiner Brust. Ein wilde- Ge­
fühl sehnsüchtiger Liebe und da- vernichtende Bewußt­
sein, daß namenloses Elend folgen muß, wenn sie ihn 
erkennt, erdrücken ihn beinahe.

„Ich bin Ihnen vielen Dank schuldig, Herr Hamp­
den, für Ihre große Güte gegen meine Kleine," klingt 
ihm endlich Dollys sanfte, ihm so vertraute Stimme 
entgegen.

„Im Gegenteil, ich bin eS, der zu danken hat; die 
Gesellschaft des Kindes gewährt mir viel Vergnügen," 
murmelt Holdsworth, vergeblich bemüht, seinen Worten 
Festigkeit zu geben.

Es war vielleicht das Zeichen unverkennbarer Er­
regung, was Dolly veranlaßte, ihn plötzlich schärfer 
anzusehen. <

Er schlug die Augen nieder, aber er fühlte, wie 
ihre Blicke auf seinem Gesicht hafteten und dasselbe zu 
erforschen strebten.
" Doch wenn ihr seine Stimme auch eine teure Er­
innerung wachgerufen hatte, so stand doch ihre Ueber- 
zeugung vom Tode desjenigen, an den diese Stimme 
sie erinnerte, so fest, daß der gespannte Ausdruck ihrer 
Mienen bald wieder in die frühere ergebungSvolle 
Gleichgültigkeit zurücksank.

Wie hätte es auch sein können?
Nicht fünf — nicht zwanzig Jahre, nicht ein ganze- 

Menschenleben voller Leiden und Mühsale hätten sein 
Gesicht so verändern können, daß ihre Liebe nicht die 
MaSke durchdrungen hätte. Doch da- unbeschreibliche 
Elend jener zehn Tage im offenen Boot hatte ihn der­
maßen verwandelt, daß selbst das Auge der Liebe ge­
täuscht wurde.

Und doch, wer die Frau aufmerksam beobachtet und 
bemerkt hätte, wie sie den Fremden ansah, der sich 
beinahe ängstlich im Schatten der Wand zu verbergen 
suchte, wer ihre gespannten Mienen, ihre unwillkürlich 
vornüber geneigte Gestalt gesehen hätte, der würde 
geglaubt haben, die Entdeckung stehe nun unmittelbar 
bevor.

Die Stimme des Mannes hatte sie aufgeregt, doch 
sein Gesicht, seine ganze Gestalt gab ihr die Ruhe 
wieder.

(Fortsetzung folgt.)

Eisenbahn-Fahrordnung.
(Gesperrt gedruckt« Stativ»»» bedeute«, daß der Schnellzug anhLlt, fett 

gedruckte Ziffern zeige« die Schnellzugabsahrte» )

Hinfahrten ab:
Polo 5.15 früh, 11.20 vorm.. 

2.40 nachm., 6.50 nacht».
Galesono 5.32 früh, 11.37 vm., 

2.58 nachm.
Dignano 5.40 f.,11.45 vm., 

3.08 nachm., 7.11 nacht».
ZabroniL 5 55 früh, 12.00 m., 

3.25 nachm.
Sanvicenti 6.01 sr, 12.06 m., ! 

3.31 nachm.
SmiDiani 6.07 fr., 12.12 m., j 

3.38 nachm.
Tansanaro (gegen Triest) 

6.13 früh, 12.18 nachm., 
3.47 nachm., 7.35 nachtS.

Canfanaro (gegen Rovigno) > 
6.50 früh, 9.20 vorm., 
4 00 nachm., 8.15 nacht». >

St. Peter in Selve 6.29 früh, 
12.34 nachm., 4.06 nachm.

Pisino 6.47 fr., 12.52 nm., 
4.28 nachm., 8.04 nachts.

Lerovlje 7.02 fr., 1.06 nm., 
4.47 nachm., 8.I5 nacht».

Lupoglava 7.28 früh, 
1.32 nachm., 5.17 nachm., 
8.36 nacht».

Pinguente 7.48 s., 1.k2nm., 
5.43 nachm., 8.54 nacht».

Herpelje (geg. Triest) 8.53 vm., 
2.50 nachm., 6.36 nacht», 
9.35 nacht».

Herpelje (gegen Divata) 
8.34 vorm., 2.42 nachm., 
6.45 nachtS, 9.32 nacht».

Trieft an (Staat-bahnhof) 
9.46 vorm., 3.40 nachm., 
7.25 nachtS, 10.25 nachts.

Triest ab (StaatSbahnhos) 
(gegen Görz Wien—Prag) 
7.25 früh, 9.05 vorm., 
12.50 nachm., 4.25 nachm., 
5.00 nachm., 7.30 nacht- 
(nur biS Görz), 10.30 nacht» 
(nur bi» Rosenbach).

Triest (gegen Parenzo) 6.10 f., 
3.10 nacdm., 6.15 nacht».

Triest Südbahnhof (gegen 
Divaöa—Fiume —Laibach 
— Agram — Graz —Wien) 
7.55 früh, 9.55 vorm., 
6.00, nachtS, 6.35 nachtS, 
8.30 nachts, 11.30 nacht».

Trieft Südbahnhof (gegen 
Görz und Italien) 5.47 f., 
6.20 früh (nur bi» Görz), 
8.25 vorm., 9.00 vorm., 
11.50 vorm. (nur bis 
Monfalcone), 1.00 nachm. 
(nurb.Tormon»),5.30 nm., 
8.00 nacht», 9.05 nachtS.

DivaLa (gegen Nabresina— 
Tncst-Görz) 4.41 früh, 
5.30 früh, 8.03 vorm., 
8.27 vorm., 4.06 nachm., 
8.09 nacht-.

Divaöa (gegen St. Peter— 
— Fiume — Steinbruch — 
— Agram — Graz — Wien) 
9.2l vorm., 12.03 nachm., 
8.30 nacht», 7.5 nacht», 
lO.Ol nacht», 1.32 nachtS.

St. Peter (gegen Wien) 
10.03 vorm., 12.50 nachm., 
9.25 u. cht», 8.22 nachtS, 
10.43 nachtS, 2.29 nachtS.

St. Peter (gegen Fiume) 
8.05 vorm., 10.15 vorm., 
8.26 nachtS, 11.05 nachts.

Fiumean 9.40 fr., 12.00m., 
9.57 nachtS, 12.49 nachtS.

Fiume (gegen Agram — 
Budapest) 8.15 vormittags, 
10.00 vorm., 3.35 nachm., 
8.10 nachts, 9.25 nachts.

Rückfahrten ab:
Fiume (St. Peter) 5.26 früh, 

7.51 vorm., 5.06 nachm., 
8.00 nachtS.

St. Peter (gegen Divaöa) 
8.00 vorm., 8.10 vorm., 
3.32 nachm., 5.03 nachm., 
7.41 nachtS, 3.52 nacht-.

Divaöa (gegen Herpelje— 
Pola—Triest) 6.15 früh, 
928 vorm., 4.50 nachm., 
7.50 nacht», 8.23 nachtS.

Parenzo (gegen Triest) 6.l0 f., 
3.00 nachm., 6.35 nachtS.

Triest (gegen Herpelje—Pola) 
5.30 früh, 8.50 vorm., 
4.15 nachm., 7.40 nachtS.

Herpelje (geg. Pola) 6.44 f., 
9.56 vorm., 5.24 nachm., 
8.43 nachtS.

Pinguente 7.28 früh, 
10 38 vorm., 6.10 nachtS, 
9.19 nachtS.

Lupoglava 7.54 früh, 
11.01 vorm., 6.35 nacht-, 
9.37 nacht».

Cerovlje 5.53 fr., 8.18vm., 
11.24 vorm., 7.04 nachtS, 
9.58 nach!-.

Pisino 6.07 früh, 8.32 vm., 
11.40 vorm., 7.20 nachtS, 
10.09 nacht».

St. Peter in Selve 6.30 früh, 
8.50 vorn»., 12.01 mittag», 
7.50 nachtS.

Lanfanaro (gegen Pola, 
6.45 früh, 9.05 vor»»., 
12.19 nachm., 8.10 nachts) 
10.38 nacht».

Rovigno (gegen Eonfanaro— 
Pola—Herpelje) 5.15 früh, 
8 05 vorm., 2.40 nachm., 
6.30 nachtS.

Smogliani 6 50 vormittag», 
12.24 nachm., 8.16 nachtS.

Sanvicenti 6.56 vormittags, 
12.30 nachm.? 8.23 nachtS.

Zabronit 7.01 vm., 12.34nm., 
8 30 nachtS.

Dignono 7.17 vormittag», 
9.28 vorm., 12 47 nachm., 
8.46 »acht», 10.59 nachts.

Galesono 7.25 vm., 12.53nm., 
8.55 nachtS.

Pola an 7.40 vm., 9.45 vm., 
1.05 nachm., 9.10 nachtS, 
11.15 nachtS.
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